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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Gewebeverbin-
der mit Widerhaken und ein Verfahren zur Herstel-
lung.

[0002] Facelifts werden zur Zeit hauptsächlich in 
aufwendigen Prozeduren durchgeführt, die größeren 
Incisionen erfordern. Ebenfalls durch die Prozedur 
bedingt sind Traumata, Betäubung, gegebenenfalls 
Schädigung oder gar Durchtrennung von Nerven, so-
wie ein stark eingeschränkter Patientenkomfort als 
Folge der Prozedur.

Stand der Technik

[0003] Ein neuerer Weg, die Prozeduren durchzu-
führen nutzt selbstfixierende Fäden, die wie Stachel-
draht geformt sind. Diese "Stacheln" oder Widerha-
ken reichen in das umgebende Gewebe hinein und 
sorgen für die Verankerung. Die mit Stacheln verse-
hene Fäden werden durch Kanülen eingebracht und 
durch Entfernen der Kanüle platziert. Beschrieben ist 
dies in einem Artikel von Sulamanidze, et al. in Der-
matol SURG., 28(5), 2002, 367–71. Mit dem gleichen 
Problem befaßt sich auch der Artikel von Dattilo et al., 
in JTATM, 2(2), 2002, 1–5.

[0004] Die US-3,123,077 A offenbart ein Nahtmate-
rial mit Widerhaken auf den Fäden, die. zwar unter-
schiedlicher Anordnungen haben, jedoch alle in eine 
Richtung gerichtet sind. Dadurch lassen sie sich gut 
durch ein Gewebe in einer Richtung durchziehen und 
verhindern das Zurückrutschen in der entgegenge-
setzten Richtung. Da jedoch die Zugbelastung in zu 
verbindenden Gewebeteilen von der Inzision in beide 
Richtungen und damit in entgegengesetzte Richtun-
gen wirkt, wird zwar ein Gewebeteil von den Stacheln 
oder Widerhaken zurückgehalten, der andere kann 
aber in Richtung der Stacheln rutschen und damit die 
Inzision öffnen.

[0005] Aus der GB 1091282 A ist ein Gewebever-
binder mit zwei Abschnitten von Widerhaken be-
kannt, die zueinander entgegengesetzt gerichtet 
sind. Zwischen den beiden Widerhakenabschnitten 
befindet sich ein widerhakenfreier Abschnitt, der 
nach der Applikation im Bereich der Incision liegt. 
Dieser Gewebeverbinder wird nicht in einem Schritt 
durch das Gewebe gestochen, sondern von der Inzi-
sion aus in einer ersten Richtung in einen ersten Ge-
webeteil und danach durch den zweiten oder ande-
ren Gewebeteil in entgegengesetzter Richtung. An-
schließend werden die freien Enden zusammenge-
zogen und die Gewebeteile miteinander verbunden. 
Dies ist durch die Anordnung der Widerhaken mög-
lich, die ein Zurückrutschen der Gewebeteile verhin-
dern. Nachteilig ist dabei allerdings die Art der Appli-
kation, nämlich durch zwei getrennte Handgriffe von 
der Inzision aus einmal in die eine Richtung und an-

schließend in die andere. Außerdem muß der Chirurg 
beim Setzen der Naht die Mitte des Gewebeverbin-
ders suchen, um ihn dort zu fassen.

[0006] Weitere bekannte Gewebeverbinder sind in 
der DE 1810800 A der US 3,716,058 A und der US 
3,833,972 A beschrieben.

[0007] Als entfernteren Stand der Technik, der zum 
Hintergrund der Erfindung zählt, ist der Anmelderin 
bekannt: US 6599310 A, US 6270517 A, US 5931855 
A, US 5683417 A, US 6241747 A, US 5342376 A, US 
5374268 A, US 5330503 A, US 5269783 A, US 
5053047 A und US 5123913 A.

[0008] Weiterer Stand der Technik, der nach Ansicht 
des Erfinders zum Hintergrundwissen zählt, sind die 
US 2003/0041426 A1, WO 2003017850 A1, WO 
2003003925 A1, WO 2003001979 A1, WO 9852473 
A1, WO 9606565 A1 und WO 03/001977 A1, außer-
dem zählen dazu die EP 0 664 198 A1 und die EP 1 
075 843 A1.

Aufgabenstellung

[0009] Aufgabe der Erfindung ist es, einen Gewebe-
verbinder und ein Verfahren zur Herstellung für mini-
mal-invasive Prozeduren zu schaffen, mit dem Kör-
pergewebe unter Einsatz von einer minimalen Menge 
an Faden zuverlässig fixiert werden kann. Dabei soll 
die Applikation auch schneller und einfacher als beim 
Stand der Technik durchführbar sein.

[0010] Zur Lösung dieser Aufgabe dient ein Gewe-
beverbinder, der die Merkmale des Patentanspruchs 
1 und 13 aufweist.

[0011] Durch die erfindungsgemäße helikale oder 
schraubenförmige Struktur sind somit entgegenge-
setzt gerichtete Stacheln oder Widerhaken gebildet, 
die das Auseinanderrutschen der zu verbindenden 
Gewebeteile verhindern. Bei der Applikation ist es 
auch nicht erforderlich, daß der Chirurg die Mitte des 
Gewebeverhinders suchen und den Gewebeverbin-
der in entgegengesetzte Richtungen durch das Ge-
webe führen muß, sondern es reicht aus, daß er den 
Gewebeverbinder mit dem Applikationswerkzeug, in 
der Regel eine chirurgische Zange, erfaßt und in ei-
ner Richtung durch beide Gewebeteile führt. Dazu ist 
es allerdings erforderlich, daß der erfindungsgemäße 
Gewebeverbinder zum Applizieren mit Hilfe einer 
Umhüllung durch das Gewebe geführt wird, die die 
Widerhaken oder Stacheln während des Applizierens 
niederdrückt, so daß sie sich nicht im Gewebe verha-
ken können.

[0012] Vorteilhafte Ausgestaltungen der Erfindung 
sind Gegenstand der Unteransprüche, auf die hiermit 
ausdrücklich Bezug genommen wird.
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[0013] Ein weiterer Vorteil der Erfindung besteht da-
rin, daß eine Naht in einem kontinuierlichen Vorgang 
ausgeführt werden kann, wobei immer dann Gewe-
beverbinder abgeschnitten wird, wenn dies erforder-
lich ist. Es sind daher keine exakt vorfabrizierten Ge-
webeverbinderstücke erforderlich, wie dies beispiels-
weise bei der GB 1091282 der Fall ist.

[0014] Ein weiterer Vorteil des erfindungsgemäßen 
Gewebeverbinders besteht in seiner einfacheren 
Herstellbarkeit im Vergleich zum Stand der Technik, 
bei dem die Widerhaken oder Stacheln einzeln durch 
Einschlitzen oder Einkerben gebildet werden müs-
sen. Denn gemäß Erfindung ist eine Wendel oder 
Schraubenlinie in einer Drehrichtung vorgesehen, die 
in einer Ausführungsform eine gleichbleibende Stei-
gung hat und bei der sich der Widerhakeneffekt durch 
die Ausbildung der beiden Flanken der Wendel oder 
Schraubenlinie durch die Hinterschneidung ergibt.

Ausführungsbeispiel

[0015] Die Erfindung wird nachfolgend an Hand von 
Zeichnungen und Beispielen näher erläutert; es zei-
gen:

[0016] Fig. 1 den erfindungsgemäßen Gewebever-
binder in der Ansicht;

[0017] Fig. 2 den Gewebeverbinder von Fig. 1 in 
schematischer Darstellung unter Hervorhebung der 
Widerhaken;

[0018] Fig. 3 eine perspektivische Darstellung ei-
nes Ausschnitts aus Fig. 2; und

[0019] Fig. 4 einen schematischen Längsschnitt 
durch Fig. 3.

[0020] Fig. 1 zeigt einen erfindungsgemäßen Ge-
webeverbinder mit einem Kern 2, an dem zwei heli-
kale oder schraubenförmige Strukturen 3 und 4 ange-
ordnet sind, die als in entgegengesetzten Richtung 
wirkende Widerhakeneinrichtungen wirken. Die bei-
den helikalen Strukturen 3 und 4 haben den gleichen 
Schraubensinn und die gleiche Ganghöhe und sind in 
Richtung der Längsachse gegeneinander versetzt. 
Auf diese Weise bilden die beiden helikalen Struktu-
ren 3 und 4 ein hinterschnittenes Gewinde, das durch 
einen nicht dargestellten nadelartigen Applikator, der 
an seinem vorderen Ende eine Spitze aufweist und 
durch eine ebenfalls nicht dargestellte Umhüllung in 
das Gewebe einbringbar ist.

[0021] Der Gewebeverbinder ist zweckmäßigerwei-
se ein Monofilament oder Kern 1, beispielsweise ein 
chirurgisches Nahtmaterial aus Polypropylen, das 
schraubenförmig um die Längsachse eingeschnitten 
ist. In einer Ausführungsform hat das Schneidmesser 
zum Erzeugen der ersten schraubenförmigen Struk-

tur 3 einen Winkel α von 6° zur Längsachse und ei-
nen Schneidwinkel β von 45°, wobei es bis zu einer 
Tiefe T von 0.084 mm einschneidet und damit eine 
Steglänge L von 0,8 mm erzeugt. Wenn das Messer, 
beispielsweise mit Keramikklinge und einem 
Schneidwinkel β von 45° unter der Neigung α von 6°
zur Längsachse 5 des Kerns 1 nach unten oder 
rechts bewegt worden ist, wird es gekippt, so daß sei-
ne zuvor außenliegende Schneidfläche unter einem 
Winkel α' von 174° zur Längsachse des Kerns 1 an-
geordnet ist. Anschließend wird es schraubenförmig 
nach oben bewegt, und erzeugt wieder einen Ein-
schnitt von einer radialen Tiefe von 0,084 mm im Ab-
stand von 2,4 mm zu dem ersten Einschnitt oder der 
ersten helikalen Struktur 3.

[0022] In einer anderen Ausführung der Erfindung 
wird gemäß Fig. 3 oder Fig. 4 eine Polymerfolie mit 
einer Breite von beispielsweise 3 mm und einer Dicke 
von 2,4 mm aus Polypropylen extrudiert und zur Er-
höhung der Zugfestigkeit bis auf eine Dicke von 0,3 
mm gestreckt. Die derart hergestellte Folie wird dann 
in Streifen von 15 cm Länge geschnitten. Anschlie-
ßend werden die Streifen mit einer Keramikklinge un-
ter einem Winkel von 6° zur Horizontalen Achse ein-
geschnitten, wobei der Schneidwinkel 45° beträgt. 
Die Schnittiefe des Schneidmesser ist strichpunktiert 
angedeutet. Außerdem sind die Schnittiefe T und der 
Schneidwinkel α so wie die Länge L des Widerha-
kens, die in dieser Ausführungsform 0,8 mm aus-
macht, in Fig. 4 eingezeichnet.

[0023] Parallel zu dem ersten Schnitt wird die Klinge 
dann unter einem zweiten Winkel α' von 174° zur Ho-
rizontalachse 5 angeordnet und die Polymerfolie 
gleich tief, nämlich auf T = 0,084 mm eingeschnitten. 
Dies ergibt die beiden gegeneinander gerichteten Wi-
derhaken 3 und 4. Die in den Fig. 3 und Fig. 4 darge-
stellten Streifen werden anschließend um einen Po-
lypropylenkern 1 mit einem Durchmesser von 0,2 mm 
gewickelt und durch Erwärmen befestigt. Das Umwi-
ckeln wird schraubenförmig oder helikal unter einem 
Winkel von 72° in Bezug auf die Längsachse 5 vorge-
nommen.

[0024] In einer anderen Ausführung der Erfindung 
werden die mit widerhakenförmigen Einschnitten ver-
sehenen Streifen um einen Kern 1 gewickelt, der mit 
einem durch Wärme aktivierbaren Klebstoff be-
schichtet ist. Durch Anwendung von Wärme wird 
dann die Verbindung mit dem Widerhaken-Streifen 
hergestellt.

[0025] Es wird darauf hingewiesen, daß die helikale 
Struktur auch auf andere Weise oder in anderer Wei-
se hergestellt werden kann, wobei es für den Fach-
mann keine Schwierigkeiten darstellt, den geeigne-
ten Herstellungsprozeß auszuwählen. So ist es nicht 
unbedingt erforderlich, daß die Widerhaken 3 und 4
mit Hilfe eines Messers oder eines anderen geeigne-
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ten Werkzeugs in den Kern 1 eingeschnitten werden, 
sondern sie können auch durch Extrudieren bei ge-
eigneter Formgebung der Extruktionsdüse unmittel-
bar in den Gewebeverbinder eingeformt werden.

[0026] Es ist ferner nicht erforderlich, daß die Wider-
haken 3 und 4 nur von einer einzigen Schraubenlinie 
in Form eines eingängigen Gewindes gebildet wer-
den, denn es sind auch mehrgängige Schraubenge-
winde denkbar, bei denen bei gleicher Steigung die 
Schraubenlienien gegeneinander versetzt angeord-
net sind. Diese hätte eine mehrgängige Schraube 
oder Wendel und damit eine mehrgängige helikale 
Struktur zur Folge.

Patentansprüche

1.  Gewebeverbinder, mit einem Kern (1), der eine 
Längsachse (5) aufweist, und mit mindestens zwei an 
dem Kern angeordneten helikalen Strukturen (3, 4), 
die als in entgegengesetzten Richtungen wirkende 
Widerhakeneinrichtungen ausgebildet sind.

2.  Gewebeverbinder nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dass die helikalen Strukturen (3, 4) 
den gleichen Schraubensinn und die gleiche Gang-
höhe aufweisen und in Richtung der Längsachse ge-
geneinander versetzt sind.

3.  Gewebeverbinder nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass genau zwei helikale 
Strukturen (3, 4) vorgesehen sind.

4.  Gewebeverbinder nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass in der einen Wirkrich-
tung mehr helikale Strukturen vorgesehen sind als in 
der anderen.

5.  Gewebeverbinder nach einem der Ansprüche 
1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens 
eine der helikalen Strukturen in Form eines hinter-
schnittenen Gewindes ausgebildet ist.

6.  Gewebeverbinder nach einem der Ansprüche 
1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass der Gewebe-
verbinder Polypropylen aufweist.

7.  Gewebeverbinder nach einem der Ansprüche 
1 bis 6, ferner gekennzeichnet durch einen nadelarti-
gen Applikator, der in seinem vorderen Endbereich 
eine Spitze aufweist, und durch eine Umhüllung, die 
mit ihrem vorderen Endbereich vom hinteren Endbe-
reich des Applikators ausgeht und den Kern mit den 
an dem Kern angeordneten helikalen Strukturen um-
gibt.

8.  Gewebeverbinder nach Anspruch 7, ferner ge-
kennzeichnet durch einen zweiten nadelartigen Ap-
plikator, der mit seinem hinteren Endbereich vom hin-
teren Endbereich der Umhüllung ausgeht.

9.  Gewebeverbinder nach Anspruch 8, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Kern an einem der beiden 
Applikatoren nicht oder über eine Sollschwachstelle 
befestigt ist, während an dem anderen der beiden 
Applikatoren die Umhüllung nicht oder über eine Soll-
schwachstelle befestigt ist.

10.  Gewebeverbinder nach einem der Ansprüche 
1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass der Kern bzw. 
die an dem Kern angeordneten helikalen Strukturen 
einen Wirkstoff aufweisen, vorzugsweise mindestens 
eine der aus der folgenden Liste ausgewählten Sub-
stanzen: Analgetika, Paracetamol, Lokalanaestheti-
ka, Lidocain, antibakterielle Wirkstoffe, Silber, Triclo-
san, Fungizide, antivirale Wirkstoffe, Entzündungs-
hemmer, Wachstumsfaktoren, TGF-Protein, 
RGDF-Peptid, Vitamin D3, Derivate von Vitamin D3, 
Steroide, Vitamin A, Derivate von Vitamin A, wachs-
tumsfördernde Substanzen, heilungsfördernde Sub-
stanzen.

11.  Gewebeverbinder nach einem der Ansprüche 
1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass der Kern und 
die helikalen Strukturen einstückig ausgebildet sind.

12.  Gewebeverbinder nach einem der Ansprüche 
1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass die helikalen 
Strukturen auf einem bandartigen Körper in dessen 
Längsrichtung ausgebildet sind und der bandartige 
Körper wendelartig um den Kern gewickelt ist.

13.  Verfahren zum Herstellen eines Gewebever-
binders nach Anspruch 11, dadurch gekennzeichnet, 
dass die helikalen Strukturen in ein Monofilament ein-
geschnitten werden.

14.  Verfahren nach Anspruch 13, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zum Einschneiden einer helika-
len Struktur eine Klinge um das Monofilament bewegt 
wird.

15.  Verfahren nach Anspruch 13, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zum Einschneiden einer helika-
len Struktur die Klinge feststeht, während das Mono-
filament gedreht und gleichzeitig vorbewegt wird.

16.  Verfahren nach Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der bandartige Körper extrudiert 
und danach um den Kern gewickelt wird.

17.  Verfahren nach Anspruch 16, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der bandartige Körper mit dem 
Kern verschweißt wird.

18.  Verfahren zum Herstellen eines Gewebever-
binders nach Anspruch 11, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Kern mit den helikalen Strukturen drallextru-
diert wird.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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